Konkrete Schritte und Fragen für die Überprüfung und Restrukturierung rassimuskritischer Räume

Gestaltung des Raumes
• Wie ist der Raum gestaltet? Wer findet sich in Beschilderung, Sprachen, Materialien etc. wieder? Welche Bilder, Symbole und Materialien sind im Raum präsent?
• Sind Schwarze Menschen und Menschen of Color auf Bildern und Postern im Raum abgebildet? Bestätigen die Darstellungen die gängigen rassistischen Stereotypen oder widersprechen sie ihnen?
• Wessen Lebensrealitäten und Wissensbestände repräsentieren die Poster, Plakate oder auch Gemälde an den Wänden der Räume? Eröffnen sie Möglichkeiten der Wiedererkennung und Kommunikation für Teilnehmer*innen of Color?
• Welche Sprachen sind in den Materialien abgeeckt? Gibt es Materialien, die in möglichst voraussetzungsfreier bzw. einfacher Sprache verfasst sind?
• Wer sind die Autor*innen der ausgelegten Bücher und Broschüren? Welche Perspektiven werden dadurch repräsentiert?
• Wird den Teilnehmer*innen explizit die Möglichkeit eröffnet, die Auswahl der Materialien, Bilder und Symbole mitzubestimmen, zu verändern und
zu ergänzen, um den Raum über bestehende Leerstellen hinweg zu vergrößern und vorherrschende Perspektiven zu erweitern?

Personelle Repräsentation
• Wer ist in welcher Position anwesend, lesbar, wahrnehmbar und ansprechbar?
• Sind Schwarze Menschen und Menschen of Color in verantwortlichen Positionen (Vorstand, Geschäftsführung, Leitungsfunktion, Fachkraft) des Umfelds repräsentiert?
• Sind Pädagog*innen of Color, die auf das Wissen ihrer Lebensrealitäten zurückgreifen und somit den erlebten rassistischen gesellschaftlichen Formationen der Jugendlichen eine lebensweltliche
Einordnung geben können, im Raum sichtbar bzw.a nsprechbar?

Pädagog*innen of Color 
• Können die Erfahrungen der Teilnehmer*innen of Color von den Verantwortlichen adäquat eingeordnet und parteilich aufgefangen werden?
• Werden Pädagog*innen of Color in die Planung der Angebote aktiv miteinbezogen?
• Wird die Expertise von Pädagog*innen of Color — auch über ihre Positionierung und ihr Wissen über Rassismus hinaus — in der Einrichtung wertgeschätzt, und wie werden sie vor rassistischen Markierungen und Zuschreibungen im Raum geschützt?

Regeln der Partizipation und Interaktion
• Wer spricht mit wem bzw. für wen? Wer kann sich wie beteiligen? Wer bestimmt was?
• Welche Hierarchien sind im Raum durch wessen Teilnahme (in welcher Funktion) eingeschrieben? Wie können Hierarchien und Machtpositionen benannt und ihnen entgegenwirkt werden?
• Welcher Sprache(n) und Wörter bedienen sich die Anwesenden, um miteinander zu interagieren, welche Regeln der Kommunikation gelten und wer zieht wie die Grenzen des Sagbaren?
• Können Teilnehmende selbst Vereinbarungen für den Umgang miteinander verhandeln?
• Werden Räumlichkeiten und Möglichkeiten zur Verfügung gestellt, um eigene Inhalte und Impulse einzubringen? Können Teilnehmende selbstbestimmt über Themen sprechen und sich von einem vorgegebenen Rahmen bisweilen lösen, um sich verändernde Bedürfnisse, Inhalte und Formen in den Raum zurückzutragen?
• Wie viel Raum besteht für Emotionen, um diese individuell zu spüren, ihnen Ausdruck zu verleihen, sie wahrzunehmen und zu besprechen oder ihr Verarbeitung, z. B. mit Hilfe von gemeinsamen Atem- oder Körperübungen, zu unterstützen?

Zugänglichkeit des Raumes und seiner Ressourcen
• In welchem Umfeld befindet sich der Raum bzw. die Einrichtung?
• Wer hat Zugang? Welche Hürden bestehen, um an Angeboten und Veranstaltungen teilzunehmen? Wie ist der Raum für wen erreichbar (z. B. durch Anbindung an öffentliche Verkehrsmittel, Parkplätze, Rampen)?
• Wer fühlt sich eingeladen? Wessen Anwesenheit ist in welcher Rolle und Funktion vorgesehen? Wie werden potenzielle Teilnehmer*innen angesprochen? Wer erfährt von den Angeboten — in welchen öffentlichen und virtuellen Räumen werden sie ver-
breitet? Welche (un-)ausgesprochenen Zugangsbeschränkungen bestehen?
• Welche Zielgruppen werden in der Außendarstellung (Plakate, Flyer, Webseite, Social Media) repräsentiert, welche Normvorstellungen sind darin kodiert?
• Wie werden die vorhandenen Ressourcen im Raum verteilt? Wer kann diese Ressourcen mit welcher Selbstverständlichkeit und für welche Zwecke nutzen? Werden bspw. Ressourcen für Empowerment-Räume proaktiv zur Verfügung gestellt und angeboten?

Sicherheit
• Wie werden rassistische Vorkommnisse sanktioniert und die Reproduktion rassistischer Stereotype, Werte und Normen aufgezeigt und eingeordnet, und wie werden negativ Betroffene im Raum unterstützt? Wer ist für negativ von Rassismus betroffene Teilnehmer*innen während und nach rassistischen Vorfällen ansprechbar und wie wird das in den Raum und seine Organisation zurückgetragen, um dem künftig Rechnung zu tragen und Teilnehmer*innen zu schützen?
• Welchen Zumutungen sind Mitarbeitende, Teilnehmer*innen, Besucher*innen und zufällige Passant*innen ausgesetzt (Lichtverhältnisse und Sicherheitsgefühle, die Gefahr, in der konkreten Umgebung aufzufallen, begafft, kontrolliert oder kriminalisiert zu werden)?
• Gibt es ein Sicherheitskonzept und wie wird es den Teilnehmer*innen gegenüber kommuniziert?
• Wie wird im Raum deutlich gemacht und sichergestellt, dass Verletzlichkeiten und Sicherheitsbedarfe von Teilnehmer*innen of Color ernstgenommen werden?

Basierend auf folgendem Dokument: https://www.ida-nrw.de/fileadmin/user_upload/ueberblick/Ueberblick042020.pdf 
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